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Besuch im Zentrum des schweizerischen Buchhandels

®urg bot ßabenfcptuff fomrnen toit in unfete
SSucppanbtung unb möcpten ein gang Beftimmteg
23ucf) laufen. @3 ift immer fo mit Sucpetn:
Stan Brauet fie fofort; fei eg, baff man ptöp=

licp bie unBänbige ßuft betfpurt, gerabe biefeg
unb fein anbeteg 23ucp gu lefen, ober fei eg,

baff man für itgenb eine SCrBeit fuft ein Be=

ftimmteg SBerf Benötigt -— febenfaïïg ïann man
Beim Sfücpetfaufen nidjt toarten.

llnfet S3ucppänbler, aBgepept unb miibe bom
SBetrieB bet Stetoeipnacptggeit, nimmt unfeten
SBunfcp entgegen unb betföptoinbet gtoifdjen fei=

nen Segalen. Salb fommt et gutücf unb fagt:
,,©g tut mit leib, toit paBen bag SBucf) ni du

mept bottätig, ©ollen toit eg Spnen Befotgen?"
SBit fRütteln ben fïopf. Stegen ftüB müffen
toit bag SBuct) paBen, unb bag ©efotgen gept

bocp fiepet eine SBocpe? StBer unfet SSucppänblet

fagt in aller Sefdieibenfieit: „Stegen ftüp um
BalB neun fönnen ©ie eg paBen, toenn eg fo
eilt!" Sun tounbetn toit ung aBet feîjt. SBoper

man üBet Sacpt ein bicteg unb foftBateg 23ucp

Beïommen ïann?
@g ift gat feine tpejerei, benn eg giBt in

unfetem ßanb ein Qenttum beg S5ucppanbelg,

bag eigeng fiit biefe unb anbete gtoecfe gefcpaf=

fen tootben ift: bag ©cptoeigetifcpe 23eteingfotti=
ment. Stit SCBfit^t ift bag SSücpetgenttum in
unfetem ©ifenBapngenttum ©Iten gupaufe, fo

baff eg mit fämtticpen ©egenben beg ßanbeg bie

Beften SBetfeptgbetBinbungen pat. SBag aBet

üetBitgt fiep piniet bem auf ben etften 58Ii(f

rxic^it ïlaten Sauten?
©ie Sucppanblungen Beïommen ipte SBate,

bie Sücpet, bon ben ^frobugenten, ben Setlagen.
SBenn ein Sucppänblet für feine ®unben SSüc^et

Beftellen muff, bie et nid^t bottätig pat, fo muff
et fiep alfo ptnfepen unb febem ber Betteffenben

Settage einen Sötief fcpteiBen, in bem et bag

fragliche Sucp BefteUt. kommen in einem Sag
Stellungen auf Sütpet bon 25 Setlägen gu=

fammen, fo muff bet atme Sucppänblet gu=

fammen 25 Stiefe fcpteiBen unb fottfepiefen.
Unb et muff, toenn bie SSetläge bag Sefteltte
fepiefen, 25 iffafete öffnen, 25 ßieferfepeine fon=

frottieren, 25 Secpmmgen auf 25 ®ontoBIättern

berfiudjen unb 25 gaptungen matten. ©epon

fept ftüp, rtämlicp 1882, paBen einige fott=
fepritttiepe Sucppänblet in unfetem ßanb ge=

metff, baff man eg auep einfaeper paBen fönnte.
©ie grünbeten eine genitale ©teile, bie für alle

Stitgtieber ben Setfept mit ben Setlägen Be=

forgte unb ein gtoffeg ßaget aller gangbaren
SBerfe anlegte, ©ie Sucppämbtet felBet Brausten
alfo niept mept 25 Seftettungen, Sßafete, ßiefet»
fepeine ufto. gu Bepanbetn, fonbetn nur noep je
ein ©£emf>Iat. Son nun an fcprieBen fie einfach

an bag ©cptoeigetifcpe Seteingfotfintent naep

©Iten unb BefteKten bort, toag fie bon beffeit

bottätigen SBetfen nötig Batten. lleBet ben Se=

ftanb tourben fie butep genaue Kataloge unb

ftänbig etfcpeinenbe Sacpttäge genau orientiert.
Sur in auffetgetoöpnliipen gälten, Bei älteren
ober ungetoöpnticpen Sücpetn, mußten fie noep

bireft mit ben Verlegern betfepten.
SCBet noip anbete Vorteile patte bie neue ©in=

rieptung. Son nun an Brauchte niept febe Sucp=

panbhmg ein gtoffeg ßaget gu Balten, bag ©elb

betfeptang unb ißlaig ^gu. Ennert fütgeftet
iQeit fonnten ja alte SBerfe bon ©Iten Begogen

toetben, unb gtoat riicBt nur bie in feptoeigetifepen

Setlagen etfepienenen, fonbetn auep bie bet ba=

malg fept biet toieptigeren beutfepen Setläge.
Sig bot bem Ätieg toaten in ©Iten ettoa 17 500

betfe^iebene SBerfe in je minbefteng gef)n ©jem=

platen bottätig, babon tuttb 15000 aug ©eutfi^=
lanb. B^ute ift bag anbetg: 7500 Sitel, toie bet

ga^augbtuef lautet, finb auf ßaget, unb faft
alte ftammen bon fdjtoeigetifcfien Verlagen. Stan
fietjt fifion bataug, toetben Slufft^toung unfet
SSetlaggtoefen butt^ bie Sagilfettftfiaft in
©eutfdjlanb unb ben Jîtieg genommen pat!
Sflletbingg foil jept in ©Iten auB ein ßaget bon

amerifanifcEien toiffenfepafttitpen SBetfen ange=

f(pafft toetben. ©eutftpe Slütpet fpielen jeboct)

faft feine iRotte mept, benn fie finb in ber 2Iug=

ftattung (au^et in bet ippogtappifepen ©eftal=

tung) meift biet fcplecpter, alg toit bag getoöpnt

finb, unb bagu ïoften fie ettoa ein ©rittet mept
alg ©tptoeiget SSütper — alfo getabe umgefeptt
toie ftüpet!

©iteftot tpeff, bet bag SSereingfortiment

ôksuà im Centrum àes sà^kiieerisolieli Luelàaluiels

Kurz vor Ladenschluß kommen wir in unsere

Buchhandlung und möchten ein ganz bestimmtes
Buch kaufen. Es ist immer so mit Büchern:
Man braucht sie sofort; sei es, daß man Plötz-

lich die unbändige Lust verspürt, gerade dieses

und kein anderes Buch zu lesen, oder sei es,

daß man für irgend eine Arbeit just ein be-

stimmtes Werk benötigt ^— jedenfalls kann man
beim Bücherkaufen nicht warten.

Unser Buchhändler, abgehetzt und miide vom
Betrieb der Vorweihnachtszeit, nimmt unseren
Wunsch entgegen und verschwindet zwischen sei-

neu Regalen. Bald kommt er zurück und sagt:

„Es tut mir leid, wir haben das Buch nicht

mehr vorrätig. Sollen wir es Ihnen besorgen?"

Wir schütteln den Kopf. Morgen früh müssen

wir das Buch haben, und das Besorgen geht

doch sicher eine Woche? Aber unser Buchhändler
sagt in aller Bescheidenheit: „Morgen früh um
halb neun können Sie es haben, wenn es so

eilt!" Nun wundern wir uns aber sehr. Woher
man über Nacht ein dickes und kostbares Buch
bekommen kann?

Es ist gar keine Hexerei, denn es gibt in
unserem Land ein Zentrum des Buchhandels,
das eigens für diese und andere Zwecke geschaf-

fen worden ist: das Schweizerische Vereinssorti-
ment. Mit Absicht ist das Bücherzentrum in
unserem Eisenbahnzentrum Ölten zuhause, so

daß es mit sämtlichen Gegenden des Landes die

besten Verkehrsverbindungen hat. Was aber

verbirgt sich hinter dem aus den ersten Blick

nicht klaren Namen?
Die Buchhandlungen bekommen ihre Ware,

die Bücher, von den Produzenten, den Verlagen.
Wenn ein Buchhändler für seine Kunden Bücher

bestellen muß, die er nicht vorrätig hat, so muß
er sich also hinsetzen und jedem der betreffenden

Verlage einen Brief schreiben, in dem er das

fragliche Buch bestellt. Kommen in einem Tag
Bestellungen auf Bücher von 25 Verlägen zu-
sammen, so muß der arme Buchhändler zu-
sammen 25 Briefe schreiben und fortschicken.

Und er muß, wenn die Vorläge das Bestellte
schicken, 25 Pakete öffnen, 25 Lieferscheine kon-

trollieren, 25 Rechnungen auf 25 Kontoblättern

verbuchen und 25 Zahlungen machen. Schon
sehr früh, nämlich 1882, haben einige fort-
schrittliche Buchhändler in unserem Land ge-

merkt, daß man es auch einfacher haben könnte.
Sie gründeten eine zentrale Stelle, die für alle

Mitglieder den Verkehr mit den Verlägen be-

sorgte und ein großes Lager aller gangbaren
Werke anlegte. Die Buchhändler selber brauchten
also nicht mehr 25 Bestellungen, Pakete, Liefer-
scheine usw. zu behandeln, sondern nur noch je
ein Exemplar. Von nun an schrieben sie einfach

an das Schweizerische Vereinssortiment nach

Ölten und bestellten dort, was sie von dessen

vorrätigen Werken nötig hatten. Ueber den Be-

stand wurden sie durch genaue Kataloge und
ständig erscheinende Nachträge genau orientiert.
Nur in außergewöhnlichen Fällen, bei älteren
oder ungewöhnlichen Büchern, mußten sie noch

direkt mit den Verlegern verkehren.

Aber noch andere Vorteile hatte die neue Ein-
richtung. Von nun an brauchte nicht jede Buch-
Handlung ein großes Lager zu halten, das Geld

verschlang und Platz dazu. Innert kürzester

Zeit konnten ja alle Werke von Ölten bezogen

werden, und zwar nicht nur die in schweizerischen

Verlagen erschienenen, sondern auch die der da-

mals sehr viel wichtigeren deutschen Vorläge.
Bis vor dem Krieg waren in Ölten etwa 17 500

verschiedene Werke in je mindestens zehn Exem-

plaren vorrätig, davon rund 15000 aus Deutsch-
land. Heute ist das anders: 7500 Titel, wie der

Fachausdruck lautet, sind auf Lager, und fast
alle stammen von schweizerischen Verlagen. Man
sieht schon daraus, welchen Aufschwung unser
Verlagswesen durch die Naziherrschaft in
Deutschland und den Krieg genommen hat!
Allerdings soll jetzt in Ölten auch ein Lager von

amerikanischen wissenschaftlichen Werken ange-
schafft werden. Deutsche Bücher spielen jedoch

fast keine Rolle mehr, denn sie sind in der Aus-
stattung (außer in der typographischen Gestal-

tung) meist viel schlechter, als wir das gewöhnt
sind, und dazu kosten sie etwa ein Drittel mehr
als Schweizer Bücher — also gerade umgekehrt
wie früher!

Direktor Fritz Heß, der das Vereinssortiment



umfidjtig leitet, Berichtet unS über bert Umfang
ber SIrBeit- Sm taufenben Salfr haben bie 161

SJÎitgtieber im ©urcbfcfmitt für je 20 600 gr.
23ücher BefteUt ; babei ift baS SBeibnactitSgefcbäft

nod) nicht einbegogen. ©er ©efamtumfah beträgt
ettoa fünfeinhalb tbtittionen granfen, tooöon
atiein in bcr Qeit bor 2Beit)nacf)ten für eine

ÜDtittion 33üct>er ber f chieft tourbeit. lieber 300

Giften unb Ratete bertaffen bann im Sag baS

Qentrum in £)Iten, unb bie 60 SlngefteHten ba=

ben alle §änbe ball gu tun, bis fpät in bie

tftadft hinein. SBaS bis 2Kitternacf|t telefonifcb
ober mit ©jprefffarte beftetCt toirb, rollt fdjon
bier ©tunben fpäter auf ben S5aïjnI)of unb !ann
bei SIrbeitSbeginn bereits beim SöefteHer fein
— toie unfer 23eifpiet geigte, fgn ber Qaîjl bon

fünfeinhalb SOÎitlionen gtoanfen ^aI)reSumfatg

ift atterbingS audj, gu ettoa 40 ißrogent, ber

©£port enthalten. 33on DIten auS gehen ©cbtoei=

ger 33ücher nadf alten Seilen ber SSelt ; meift finb
eS jeboth toiffenfchaftlicfie SSerfe, llrtterric^tê=
ober ßunftbüdfer. ©ehr gefc^ätgt finb auch bie

berfdfiebenen toohtfeilen bleiben, ettoa bie

Sammlungen Ätofterberg, SOÎaneffe, ©alp unb
toie fie alte beiffen, ©dftoeiger btomanfchriftftetler
finb im 2IuStanb noch immer nicht febjr gefragt,
mit SluSnabme atterbingS bon tftamug unb

tpermann tpeffe. fgntereffant ift auch iP hören,
toie fith baS 33eftfetler=llntoefen in DIten bemerf=

bar macht, fgm testen Sabr finb in anberthalb
ÜBlonaten 7000 ©jemptare bon SbomaS 3JiannS

„®r. gauftuS" toeggegangen. „goreber limber",
tourbe furg nach ©tfdfeinen in 10 000 @jem=

ptaren abgefegt, toorauf fpäter toeitere 5000

folgten. ©aS finb Kahlen, an bie unfere ein=

beimifcfjen Slutoren in ihren fünften Sräumen
nicht gu benfen toagen

33or furgem hat baS ©chtoeigerifche 33ereinS=

fortiment in DIten einen Neubau begogen. ©r
ift aufS trefflichfte eingerichtet, Worüber man in
ben Leitungen bereits lefen fonnte. Slorbertfanb
finb 1300 SCReter tRegale bortfanben, bereits be=

trächtlich angefübt. ©erabe feigt geht eS in DIten
gu toie in einem SHenenlfauS, benn bie ©aifon
beS SSuchhanbelS hat eingefe^t.

©aS ©chtoeigerifche 33ereinSfortiment in DIten
ift eine ©enoffenfchaft. 2Jeber fachmännifch auS=

gebitbete Stuchbänbler fann ihr beitreten (unb er
toirb eS angefictjtS ber Vorteile für feine Slunb»

fchaft unb für fich felber gerne tun!). @S bient
aber auch ben Verlagen; für einige fehr ange=
fehene 33erIagSbäufer hat baS „IpauS ber
7500 Sitel" in DIten bie üluSIieferung ihrer
SBerfe übernommen, tooburd) fie fich Soften für
ißerfonal unb i&ürobetrieb fbaren fönnen.

fgn ben 66 fahren feineS SBeftebenS hat baS

SSereinSfortiment betoiefen, baff eS eine äufferft
nützliche ©inricbtung ift. ©elBft toährenb ber

^riegSjahre, als fein eigentlicher Qtoecf: bie

rafdfe Stefchaffung bon Büchern auS auStän=

bifchen Verlagen, faum mehr erfüllt toerben

fonnte, ift eS an 33ebeutung nicht gurücfgegan=

gen, fonbern noch geftiegen. ©aS betoeift, toie

gefunb bie ©ebanfen feiner ©rünber toaren

— unb baS betoeift, toie treu bie fdftoeigerifcben
^Berlage unb ißuchhanblungen gu ihm hatten unb
fich bemühen, ihren Hunben bie Vorteile gu
fiebern, bie baS 33ereinSfor tinrent bietet.

Hans U. Christen

Jpttbfdbe ®efdfenïauêgaben »on

HERMANN HESSE SCHÖN IST DIE JUGEND
85ornef)mer Setnenbanb gr. 3.20

INDISCHER LEBENSLAUF
®efcf)en!bänbcf)en gr. 1.50

SSecein für Verbreitung guter ©djriften 3ürtdb DER LATEINSCHÜLER
äBotfbadjftrafie 19 Selepfion 32 55 76 ©efdfyenMnbdfen gr. 1.50

umsichtig leitet, berichtet uns über den Umfang
der Arbeit. Im laufenden Jahr haben die 161

Mitglieder im Durchschnitt für je 20 600 Fr.
Bücher bestellt; dabei ist das Weihnachtsgeschäft
noch nicht einbezogeu. Der Gesamtumsatz beträgt
etwa fünfeinhalb Millionen Franken, wovon
allein in der Zeit vor Weihnachten für eine

Million Bücher verschickt wurden. Ueber 300

Kisten und Pakete verlassen dann im Tag das

Zentrum in Ölten, und die 60 Angestellten ha-
ben alle Hände voll zu tun, bis spät in die

Nacht hinein. Was bis Mitternacht telefonisch
oder mit Expreßkarte bestellt wird, rollt schon

vier Stunden später auf den Bahnhof und kann
bei Arbeitsbeginn bereits beim Besteller sein

— wie unser Beispiel zeigte. In der Zahl von
fünfeinhalb Millionen Franken Jahresumsatz
ist allerdings auch, zu etwa 40 Prozent, der

Export enthalten. Von Ölten aus gehen Schwei-

zer Bücher nach allen Teilen der Welt; meist sind

es jedoch wissenschaftliche Werke, Unterrichts-
oder Kunstbücher. Sehr geschätzt sind auch die

verschiedenen Wohlfeileu Reihen, etwa die

Sammlungen Klosterberg, Manesse, Dalp und
wie sie alle heißen. Schweizer Romanschriftsteller
sind im Ausland noch immer nicht sehr gefragt,
mit Ausnahme allerdings von Ramuz und
Hermann Hesse. Interessant ist auch zu hören,
wie sich das Bestseller-Unwesen in Ölten bemerk-

bar macht. Im letzten Jahr sind in anderthalb
Monaten 7000 Exemplare von Thomas Manns
„Dr. Faustus" weggegangen. „Forever Amber",
wurde kurz nach Erscheinen in 10 000 Exem-
plaren abgesetzt, worauf später weitere 5000

folgten. Das sind Zahlen, an die unsere ein-

heimischen Autoren in ihren künsten Träumen
nicht zu denken wagen...

Vor kurzem hat das Schweizerische Vereins-
sortiment in Ölten einen Neubau bezogen. Er
ist aufs trefflichste eingerichtet, worüber man in
den Zeitungen bereits lesen konnte. Vorderhand
sind 1300 Meter Regale vorhanden, bereits be-

trächtlich angefüllt. Gerade jetzt geht es in Ölten
zu wie in einem Bienenhaus, denn die Saison
des Buchhandels hat eingesetzt.

Das Schweizerische Vereinssortiment in Ölten
ist eine Genossenschaft. Jeder fachmännisch aus-
gebildete Buchhändler kann ihr beitreten (und er
wird es angesichts der Vorteile für seine Kund-
schaft und für sich selber gerne tun!). Es dient
aber auch den Verlagen; für einige sehr ange-
sehene Verlagshäuser hat das „Haus der
7500 Titel" in Ölten die Auslieferung ihrer
Werke übernommen, wodurch sie sich Kosten für
Personal und Bürobetrieb sparen können.

In den 66 Jahren seines Bestehens hat das

Vereinssortiment bewiesen, daß es eine äußerst
nützliche Einrichtung ist. Selbst während der

Kriegsjahre, als sein eigentlicher Zweck: die

rasche Beschaffung von Büchern aus auslän-
dischen Verlagen, kaum mehr erfüllt werden

konnte, ist es an Bedeutung nicht zurückgegan-

gen, sondern noch gestiegen. Das beweist, wie

gesund die Gedanken seiner Gründer waren
— und das beweist, wie treu die schweizerischen

Verlage und Buchhandlungen zu ihm halten und
sich bemühen, ihren Kunden die Vorteile zu
sichern, die das Vereinssortiment bietet.

Hans II. Leisten
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